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Amtlicher Theil.
Se. l . und k. Apostolische Majestät haben das

nachstünde Allerhöchste Handschreiben allergnädigst zu
"lassen geruht:

Lieber Ritter von S c h m e r l i n g !
Anläselich der Vollendung des filr die orientalische

«lademie bestimmten Baue« spreche Ich Ihnen silr
den Eifer, welchen Sie bei Uebernahme dieser Lehr-
anstull in die Verwaltung der Theresianischen Nla-
°emie in so ersprießlicher Weise an den Taa gelegt
haben, sowie für Ihre Theilnahme an dem Gedeihen
der orientalischen Akademie Meinen Danl und Meine
volle Anerkennung aus.

Mürzsteg. 4. Oktober 1884.
Franz Joseph m. p.

Se. k. und t. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 4. Ollober d. I . aller«
Miädigst zu genehmigen geruht, das« dem Director der
Theresianischen und der orientalischen Akademie Hof-
rathe Dr. Paul Gautsch v o n F r a n k e n t h u r n
anlässlich der Vollendung des Baues der orientalischen
«kademie für seine bei der Uebernahme dieser Lehr-
anstalt in die Verwaltung der Theresianischen Akademie
geleisteten ausgezeichneten Dienste die Allerhöchste An-
e'lennung ausgesprochen werde.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 10. Oktober d. I . dem
Vezilkscommissär der Bezirlshauplmannschast in Görz
Rudolph Cze rmak Edlen von E i c h e n f e l d das
Ritterkreuz des Franz. Joseph. Ordens allergnädigst
zu verleihen geruht.

sichtlicher Theil.
Rede des Abgeordneten Hutlje

»ehalten in der Sitzung des lrainischen Landtages vom
10. Oktober 1884 anlässlich der Debatte über den

Unterkrainer Eisenbahnbau.
(Nach stenographischen Aufzeichnungen.)

(Schluss.)
..Meine Herren! ES sind ja gar nicht so kolossale

«mnmen nöthig zum Baue einer Bahn von Laibach
b«e zur kroatischen Grenze. Allerdings hat man vor
dem verhängnisvollen Jahre 1873 und seinem Volks-
Wirtschaftlichen Krache das Erfordernis dieser Welllinie

mit 18 Millionen berechnet; doch heutzutage werden
die Eisenbahnen nicht mehr so kostspielig gebaut, als
vor zwölf Jahren, und da den Localtwhnen überhaupt
große Begünstigungen eingeräumt werden, ist auch der
Bau derselben viel billiger. Fachmänner, welchen d^s
Terrain bekannt ist, haben mir versichert, dass 4'/« M i l -
lionen für diese Lime vollkommen allsreichen würden.

Es hat auf mich einen peinlichen Eindruck ge-
macht , als ich aus der Znsch'ift Sr. Excellenz des
Herrn Handelsministers ersah, dass der Staat, der
mit kolossalen Opfern den Arlberg durchbrochen u„d
eben daran ist. die gulizische und böhmisch-mährische
Transvei salbahn zu Ende zu sühren, dass dieser Slaat
zögert, uns diese kurze Sirecke zu bauen. Der Minister
spricht nur von Slaatsunterstljhunq; hoffen wir, dass
wenigstens diese ausgiebig sein wslde. Dies können
wir verlangen, denn es ist ja kein Geheimnis, dass
da« Herzoglhum Krain mit jenen Beträgen, die es an
Grundsteuer zu viel gezahlt, selbst die Unterkrainer
Bahn bauen könnte. Ich vertraue der Gerechtigkeit«,
liebe der gegenwärtigen Regierung, sie werde den be«
gründeten Wunsch unserer Bevölkerung und ihrer be»
rufenen Vertreter nicht unberücksichtigt lasse». Gleich,
zeilig aber ei warte ich auch, dass das bedeutendste
Geldinstitut unseres Landes, die krainische Sparcasse,
dieses patriotische Unternehmen bereitwillig unterstützen
werde. Dieses Institut befindet sich in der glilcklichen
Hage, dass es auch einen größeren Geldbetrag leicht
verschmerzen kann.

Ich verlange durchaus nicht jene verschwenderische
Freigebigkeit, mit welcher die Sparcasse der Laibacher
Realschule einen Monumentalbau aufgeführt, und wenn
von verschiedenen Seiten der Vorwurf erhoben wurde,
dass die Spmcasse den Landesinleresjen nicht die
nöthige Aufmerksamkeit zuwende, nun bietet sich ihr
die beste Gelegenheit, diesen Vo>wurf Lügen zu stra-
fen. D,e Stadl Laibach wird sicherlich auch ihr Scherf.
lem vertragen, sie wird hierin nur im eigenen Interesse
handeln. Dann erst. wenu eine Bahn die Hcmplstadt
Krams mit Mottling und Tschernembl verbinden wird.
dann e,st wirb sie thatsächlich die Capitale des Her-
zogthums Krain.

Die Rücksicht auf das eigene Interesse wild man«
chen wohlhabenden Besitzer bestimme", seine Unter-
stützung dem patriotischen Unternehmen nicht zu ent-
ziehen. Auch die Unterkrainer Gcmrinden werden trotz
der ungünstigen materiellen Lag? nach Kräfte» bei-
steuern, und sollten sie weiter nichts thun können, sie
werden den Baugrund unentgeltlich oder doch sehr
billig abtreten; die Expropriation wird nicht lheuer zu

stehen kommru, und schlichlich, meine Herren, wird im
äußersten Falle auch das Land einen etwaigen Beitrag
zum Baue einer Bahn leisten, welche den Zweck ha»,
das wirtschaftliche Leben seiner Bewohner zu fördern.

Meine Herren! D!e finanziellen Hindernisse sind
also nicht so unüberwindlich, dass wir ihretwegen ein
Project aufgeben müssten, welches der krainische iiand«
tag, feitdem er die erhabene Mission übernommen, der
Dolmetsch des Volkswillens zu sein, stets zu verwirk-
lichen trachtete. Das Eine aber muss ich betonen, je
länger wir säumen, desto schwerer werden wir das
eiwünschte Ziel erreichen, und zwar aus dem Grunde,
weil der volkswirtschaftliche Niedergang in Unlerlrain
immer mehr um sich greift. Ich habe bereits betont,
dass ich in elfter Linie auf eine Staalsunterftützung
rechn,'. Aber gcrade in dieser Hinsicht dürfen wir nicht
vergessen, dass der Staatscredit in nicht ferner Zeit
in hohem Grade belastet werden wird. I n Böhmen
und Mähren werden großartige Wasserbauten und
schiffbare Eanäle Proj'ctiert, und — vielleicht wird e«
so manchen wundernehmen — ich bin noch immer der
Meinung, dass die Verstaatlichung und Expropriation
der Nordbahn wenigstens im eisten Decennium große.
Summen verschlingen werde, welche in unserem Credit
für Eisenbahnbaulen sehs vermisst werden. Aus diesem
Grunde hat mich der Bericht des Landesausschusse«,
in welcher« bereits ein bestimmter Betrag für die Vor-
arbeiten beantragt wurde, sehr angenehm überrascht.
M i t der Annahme dieses Nntraaes, welchen der
Herr Referent heute in diesem hohen Hause ver«
tritt, treten wir in die Fuhstapfen unserer Vorgän«
g?r, welche unter Führung des Dr. Toman vor acht«
zchn Jahren in eben dieser Weise die ersten Schritte
zur Verwirklichung der Obertrainer Bahn gethan
haben. Ich kann meine Ausführungen nicht besser be-
schließen, als indem ich den innigsten Wunsch zum
Ausdrucke bringe, dass unsere Bemühungen bezüqlich
der Unterkrainer Bahn uns zu jenrm ersehnten Zi-le
führen und jene segensreichen Folgen haben mögen,
als dies bezüglich der Oderkrainer Bahn der Fall ge«
Wesen. Aus diesem Grunde unterstütze ich auf da»
wärmste den Antrag des volkswirtschaftlichen Aus»
schusses." (Lebhafter Beifall.)

Gewerbliche Fachschulen in Krain.
I n der 9. Sitzung des krainischen Landtage« er,

statlete der Landesausschus« den Bericht, betreff-nd die
Förderung der Errichtung gewerblicher Fachschulen in
der Hausindustrie. Der Bericht lautet:

Jeuisseton.
Tiefes Leid.

Nach dem Russischen des V. Krestovsli
von I . Nllglle.
(Fortsetzung.)

, Wenn ich an die Welt, an die Menschen denke.
^. erfasst mich Zorn und Schmerz- ich sehe wenig
3"'ks an ihnen und leine Absicht, sich zu bessern,
^lkstm ist das gleichgiltia. er wundert sich sogar über
«'«Men Menschenhass. Sein Urtheil über die Welt
^ l er nach den Personen gebildet, welche sich gegen
A freundlich und gefällig bewiesen haben. Der ganze
siel,» zwischen meinem und seinem Urtheil be-
^ ^! darin, dass er es nach seiner Umgebung, nach den
. lN'gen Personen, die ihm nahe gestanden, gebildet
" '. während ich meine Aufmerksamkeit nicht dem Ein-
" "'en. sondern der Masse zuwandte...
llun ^ ^mel Ansicht versteht man unter einem
Und " "^ U " ^ ' Menschen einen solchen, der schlecht
lick, " 3 ^ ^ ^ ' in Gegenwart von Fremden den zart-
de^" Hausvater spielt, seine Kinder in Ehrfurcht vor
und ^ / ' ^ " Gewalt erzieht, das Hauswesen sparsam
"da» k'n verwaltet, dann einzukaufen versteht, wenn
leine N?'a. 5" haben ist, und einer Ersparnis wegen
Hand V ^ " 0 k scheut. Seine Söhne küssen ihm die
ab w.. b'e Töchter wchren von ihm die Fliegen
EöbnV ," . " sein Nachmittagsschläfchen hält. Seine
ben l « „ ^ " " e n nicht, weil sie sich nicht dazu entschlie.
kine Ti'V!' ' auf« «eralhewohl ins Ehejoch zu gehen;
lniihi» ^ 7 ' " "ber verheiratet er gern, wobei er regel-

" v'e Schwiegerföhne prellt. Is t es denn leicht.!

etwas foltzugeben, was man so theuer verdient hat?
Es ist ehll'ch Erworbenes (was nennt man in der
Welt nicht „ehrlich Erworbenes"), aber wozu braucht
die Welt zu w,ss>'N. dass er sein Schäfchen geschoren
hat? Und wenn ihn der Schwiegersohn an sein Ver-
sprechen mahnt, so braucht er nur zu drohen, dass er
seine Tochter zurücknehmen werde, in solchem Falle
aber von der Mitgift natürlich leine Rede sen, könne.
Das« die Welt seine Partei als die des getränkten
ehrwürdigen Vaters gegenüber dem habsüchtigen Schwie-
geisohn ergreifen werde, davon ist er überzeug». Oe«
denkt er bei diesem H^der um schnöden Mammon auch
des gefährdeten Glücks s?iucr Tochter? Ehrsame, solide
Leute sind der wohlbegründeten Ansicht, dass, wenn
alle sichtbaren Vedü'sniss,: d ŝ Leben« befriedigt wer«
den. dem Menschen nicht« mehr zu wünschen üdrig
bleibe. Wcnn du satt bist, anständig gelleidet — was
willst du mrhr? . . . Wem, ein solcher Znstand Glück
genannt weiden kann, so ist es ein Glück des Armen-
hauses . . . Wenn ein lebendes Wesen, mit der Gabe,
zu denken, nichls mehr auf der Welt hat, was es er-
sreuen lönnll', wenn es so stumpf geworden ist, dass
lein Gott einen Sonnenstrahl des Glückes in
seine Geistesnacht zu schicken vermag, dann können
wir zu einem solchen Wesen sprechen: da ist ein wei-
ches Bett, strecke deine müden Glieder daraus aus und
suche zu schlafen, zu vergessen; da ist m, schmackhas.
tes Mahl — is« und trink, dass das Thierische in dir
Oberhand gewinne und dich durch den Reiz der Sinne
einigermaßen für dis vkllorene Glück entschädige. . .
aber was klingi enlsehlicher als solche Trost,swor<e?
Heißt es doch nichts anderes als: suche zu li.aeli-r«'" wie
ein vcrnunflloses Geschöpf, denn als Me»sch 1" ' " "
ist dir nicht vergönnt! . . .

Aber irre ich mich nicht? . . . Sieh und höre die
Menfchen an, und du wirst dich überzeugen, dass du

I dir eine eigene Traumelwelt geschaffen hast. dass du
die Wirklichkeit mit dem Maße deiuer Phantasie misst.
Tausende von Menschen finden in einem Leben, da«
wir aus der Vogelpnspective unserer geistigen Ent-
Wicklung als ein bloßes Vegetieren bezeichnen, volle
Befriedigung. Und nicht allein folche gehören dazu,
denen ein gutes Bett, ein reiches Mahl, eine kostbare
Kleidung als Lohn für ihre Arbeit lieb und theuer
sind — wie viele gibt es, denen alles, was zum Wohl-
leben gehört, ohne ihr Zuthun in den Schoß gefallen
ist und welche trotzdem, oder richtiger eben deshalb
mit Leib und Seele daran hängen? Ich habe Leute
gekannt, welch? sich bitter darüber beklagten, dass sie
nur fünftaufend Rubel jährliches Einkommen hätten;
sie wären dadurch gezwungen Pferde und Wagen zu
mieten, während si? bei zehntausend Rubeln im Jahre
sich eine eigene Equipage hallen könnten. Und diese
Menschen wussten so schön über die Menschheit und
ihre Rechle und Pflichten zu reden. Wie herablassend
freundlich sie mich entliehen und wie ich dann. in-
grimm'g Vor mich hinlachend, durch die kochia," S»»-«'
hen heimstolperte in meine kalte, ärmliche Ä o d ^ m -
mel! Ich fluchte damals der Urmui und s"<,
noch heute. .

.,e>n Oilcher zur Hand.
Ich nahm " " " . A ' " " du liest den Text und

Die alt,,, si.'d l ' " " " H " . „ d.n Zeilen die Stunden
^ V e r ^ ° " " " A " « " " ge-

^ " I c h hatt? bitterlich geweint — und ich weine
felten. I m Buche >and ich ein Stückchen SeidenMg.



Laibacher Zeitung Nr . 240 1 9 8 0 17. Oktober 1884.

«Hoher Landtass! Der hohe Landtag hat in seiner
Sitzung vom 20. Oktober 1883 folgende Beschlüsse
gefasst:

k) der Landesausschuss wird ermächtiget, aus dem
Landesfonde für gewerbliche Fachschulen eine angemessene
Unterstützung zu gewähren, wenn das hohe k. k. Mini«
sterium für Cultus und Unterricht und die Gemeinden
einen Theil der Kosten übernehmen. Für diesen Zweck
wird für das Jahr 1884 ein Beitrag von 500 f l . au«
dem Landesfonde bewilliget;

b) der Landesausschujs wird beauftragt, dahin zu
wirken, dass in Kram gewerbliche Fachschulen gegründet
werden, und er habe sich zu diesem Behufe an das
hohe t. l . Ministerium für Cultus und Unterricht mit
der Bitte zu wenden, dass hochdasselbe die Gründung
derartiger Schulen in Kram unterstützen möchte.

Der Landesausschuss hat die Erörterung dieser
Frage in das Programm der am 17. und 18. Apri l l. I ,
tagenden, vom hohen Landtage beschlossenen Agrar-
Enquöte aufgenommen.

Die EnquLte hat in diesem Gegenstande nach-
stehende Beschlüsse gefasst:

Der Landesausschuss wird ersucht, dem hohen
Landtage nachstehende Anträge zu stellen:

a) Hochderselbe möge entsprechend unterstützen:
1.) die Spitzenllöppelei in I d r i a ; 2.) die Strohhut-
industrie im Steiner Bezirke; 3.) die Gründung einer
Fachschule für Holzindustrie in Laibach; 4.) die Grün«
dung einer Korbflechtschule; b.) den Unterricht in der
Weidenzucht; 6.) die Thonindustrie im Radmanns»
dirfer. Steiner. Laibacher. Gottscheer und Gurlfelder
politischen Bezirke;

b) hochderselbe möge beschließen: Cs sei ein eige-
ner Ausschuss zu bilden, welcher zu berathen hätte,
wo neue Hausindustrien und welcher Art eingefühtt
werden könnten:

o) der hohe Landtag möge zur Fmberung der
Hausindustrie und der Gewerbeschulen einen angemesse»
nen Betrag im Laudcsfonde präliminieren;

6) die Gründung einer Fachschule für Holzindustrie
im Reifnizer Bezirke ist Wünschentwerth;

k) die Errichtung einer Tuchfabrik sowie die Eiu«
führung der Strohhut., der Korbflecht- und Thon-
warenerzeugung im Aistrizer Gerichtsbezirle wäre er<
wünfcht.

Zu diesen Anträgen kam die EnquLte, mit Aus-
nahme der beiden letzten, auf Grund der vom Landes«
ausschusse eingeleiteten Erhebungen. Die zwei letzten
Anträge wurden, und zwar der erste vom Milgliede
der Enquete Herrn Primus Pak>z und der zweite vom
Milgliede der Enquöte Herrn Josef Potepan eingebracht.
Nuch den eingelangten Berichten existieren nur wenige
Gegenden Krains ohue Hausindustrie. I n 32, mehrere
Ortschaften umfassenden Gegenden ist die Hausindustrie
mehr oder minder entwickelt und in 20 davon ziemlich
bedeutend. Hervorzuheben sind: die Rosshaarsiebwaren.
Industrie in Strasisch. Feichting und Gorenja Sava bei
Krainburg; die Spitzenllöppelei in Ober« und Unter«
Id r i a ; die Strohhulindustrie im politischen Bezirke
Stein; die Erzeugung von Strohmatten, Strohlörben
und dergleichen in den Pfarren St . Marein, Lipoglavc»,
Polica und St. Leonhard; die Holzindustrie in den
Gerichtsbrzirken Reifniz. Gottschee. Grohlaschiz und
Laas. im Wocheinerthale und in der Veldcser Gegend
des Bezirkes Radmannsoorf, in mehreren Orten der
Gerichtsbezirle Id r ia . Lack, Krainbura. Stein, Laibach.
Mötl lmg und Tschernembl; die Korbstechlwaren-Indu-

Ich erinnere mich, dass ich dasselbe eines Tages von
der Diele unseres Stübchens aufhob und Sasa fragte,
wie es herkomme. Sie errölhete, gerieth in Verwir-
rung und begann mich zu lieblosen, wie um ein Un«
recht abzubitten. Als ich in sie drang, gestand sie mir
nach vielen Ausflüchten endlich, dass sie die Anfer.
tigung eines seidenen Kleides für eine Dame über-
nommen habe, die den Arbeitslohn in den Magazinen
zu theuer fand. Sasa hatte schon mehr als ein Kleid
auf Bestellung gearbeitet.

Das war ein schrecklicher Augenblick für mich. . .
Mein Weib — eine Nähterin, eine Lohndienerin! Die
geizige Kokette, welche um jeden Groschen zu feilschen
liebte, die reiche hochmuthige Bojarin, wrlche für ihre
thörichten Launen Tausende zu verschleudern imstande
war und dennoch die Forderungen armer Leute, welche
für s,e die Frecheit ihrer Tage und den Schlaf ihrer
Nachte opferten, stets zu hoch fand; die verwachsene
Modenärrin, welche ihre schiefe Hüfte und ihren dür.
ren Leichnam durch Watie verschönern wollte — alle
diefe behandelten meine Frau wie eine Ma«d. schickten
nach ihr, wann es ihnen beliebte und liehen sie im
Vorzimmer warten . . . Da« Blut war mir siedend
heiß zu Kopf gestiegen — ich wusste nich». was ich
that Sasa riss mir das Kleid, welches ich im Begriff
war. in den Ofen zu werfen, aus den Händen. Das
brachte mich zur Gesinnung; es wäre Wahnsinn ge.
wesen. etwas zu verbrennen, und wenn auch nur dlefen
Seidknfetzen. den ich aus meinen Mitteln nicht zu er>
sehen imstande W a l . . . ,. ^

„Gll i lbter. mache keinen Lä rm! " sagte ste und
umfasste mich mit stillem Weinen . . .

(Fortsetzung folgt.)

strie in den Bezirken Laibllch, Egg, Reifniz, Id r ia
und Loitsch, dann im Wocheiner« und Wippacherthale;
die Erzeugung von Besen aus Virkenreisig ist allgemein
verbreitet, beschränkt sich jedoch zumeist nur auf den
Hausbedarf der nächsten Umgebung und hat einige
Bedeutung nur in den Pfarren V'Üichgraz. Dobrova
und I g ; die Lodenindustrie im Bezirke Id r ia und
Feistriz; die Kotzen- und Laufteppicherzeugung im Be<
zirle Krainburg; die Flanellerzeugung im Radmanns-
dorfer Bezirke. Die Leinwanderzeugung ist fast im
ganzen Lande verbreitet; erwähnenswert jedoch nur
im Steiner. Laibacher, Lacker und Radmannsdorfer
Bezirke. Von Bedeutung ist die Leinenerzeugung auch
in den Bezirken Goltschee und Mottl ing. Gestickte
Kopf- und andere Tücher werden in den Bezirken
Radmannsdorf, Stein, Sittich und Laibach; Häubchen
und Jäckchen, Strümpfe und Jacken in Id r ia und
dessen Umgebung, dann im Krainburger, Neumartller,
Radmannsdorfer und Kronauer Bezirke, Bürsten und
Pinsel im Reifnizer und Loitscher Bezirke, Hornkämme
im Laibacher und Lacker Bezirke erzeugt.

Aus dieser gedrängten Zusammenstellung ist zu
ersehen, bass in Krain die Hausindustrie nicht un-
bedeutend ist, und es entsteht nun die Frage, welche
vor allem und wie dieselben zu fördern wären. Der
Landesausschuss theilt in dieser Sache die Grundsätze,
welche die Enquete bei Fassung der bezüglichen Be«
schlüsse leiteten.

Die Rosshaarsiebwaren - Industrie, die zu den
ältesten Hausiudustriezweigen Krams gehört, hat in
ihrer Vollkommenheit jene Höhe erreicht, dass die
Krainer Ware bezüglich ihrer Qualität ohne Schwierig-
keiten mit gleichen Artikeln anderer Länder concurrieren
kann; da jedoch dieselbe hauptsächlich auf den Export
angewiesen ist und das größere Aufbringen derselben
nur der hohe Zoll hemmt, so wäre nach Ansicht des
Landesausschusses das hohe k. t. Handelsministerium
zu ersuchen, dass es bei Abschlüßung von Handels-
verträgen diesen wichtigen Industriezlurig Krams, der
ungefähr 1500 Personen beschäftigt, durch ErWirkung
möglichst niedriger Ausfuhrzölle fördern würde.

Die Spitzenklöftpelei hat bedeutende Fortschritte
gemacht, seit dieselbe die Regierung und das Land
durch Gewährung von Unterstützungen fördern und
um die Hebung dieses Hausindustriezweiges verdiente
Personen deu Erzeugnissen Absatzwege geschaffen haben.

Die Production würde sich jedoch zum mindesten
in qualitativer Beziehung bedeutend heben, wenn die-
selbe ein Zeichner durch Anfertigung von Mustern
fördern würde.

Die Strohhutindustrie ist in Krain derart ver-
vollkommnet, dass ihre Erzeugnisse denen anderer Lim«
der gleichgestellt werden können. Auf einen Uebelstand
glaubt jedoch der Landesausfchuss aufmerksam machen
zu müssen, nämlich auf den. dass das heimische Stroh
nicht in jener Qualität «haltbar ist, wie es China,
I tal ien, die Schweiz und andere Staaten nach Krain
liefern. Da die Strohhulindustrie eine bedeutende
Menge Stroh consumiert, so wäre nach Ansicht des
Landesausschusses nicht allein im Interesse des Land-
mannes, sondern auch in dem des Strohflechters und
des Strohhuterzeugers gelegen, wenn man eine bessere
Cultur des Flechtstrohes in Krain einführen könnte.

Betreffend die nahezu im ganzen Lande verbreitete
holzverarbeitende Hausindustrie glaubt der Landesaus'
schuss am schnellsten und am billigsten den Zweck, den
derartige Schulen haben, dadurch zu erreichen, wenn
er der Errichtung einer Fachschule für Holzindustrie
in Laibach das Wort redet. Eine derartige Schule in
Laibach würde am ehesten ihr Ziel erreichen, weil die«
selbe in Verbindung mit irgend einer andern noth-
wendigen Fachschule gebracht werden und gewiss mit
niedrigsten Kosten erhalten werden könnte. Den Besuch
der Schule könnte man durch Gründung von Stipen-
dien selbst den Unbemittelsten zugänglich machen. Die
in dieser Schule Ausgebildeten könnten ihre Kenntnisse
in dem Heimatsorte verbreiten.

Wäre man jedoch nicht dieser Ansicht, so würde
es, um die holzverarbeitende Hausindustrie in Krain
zu fördern, nicht genügen, eine Schule in Reifniz oder
Soderschiz oder in einem andern Orte dieses in erster
Linie zu berücksichtigenden Bezirkes zu errichten, son«
dern man müsste mehrere Schulen in Unter-, Inner«
und Oberkrain errichten, um deu Zweck zu erreichen.

Diese Schule, glaubt der Landesausschuss. würde
sich am besten an eine zu gründende k. k. Fachschule
sür Holzindustrie in Laibach anlehnen lassen, die die
Möbel- und Vautischlerei, die Holzschnitzerei und
Drechslerei umfassen und möglicher Weise eine Lehr«
werlstätte für landwirtfchaftliche Geräthe erhalten
könnte. Diefe Fachschule hätte jedoch in erster Linie
in Laibach ihre Berechtigung, da Laibach und die Um-
gebung von Laibach in den gedachten Gewerben am
stärksten vertreten ist.

Nach einer statistischen Zusammenstellung sind in
«ram 9 Drechslergewerbe, und zwar: in Laibach 4
w der Umgebung von Laibach und in Üoitsch je i '
in Nudolfswert 3 ; Bindergewerbe sind in Krain 32'
und zwar in Laibach 7 , in Senosetsch. Lack, Neu!
mar l t l , Laibach Umgebung und Mottl ing je 1 , in
Krainburg 3, in Oberlaibach 4, in Idr ia . Loitsch'und
Stein je 2 und in Radmannsdorf 7 ; Wagnergewerbe

sind in Krain 71, und zwar: in Laibach, Senosetsch,
Krainburg, Kronau, Egg und Mottl ing je 2 , in
Abelsberg, Gottschee und Loitsch je 3. in Wippach 6,
in Reifniz und Stein je 8 , in Gurlfeld. Lack, Obei«
laibach und Tschernembl je 1 , in Neumarktl und
Nudolfswert je 4 , im Bezirke Umgebung Laibach 9
und in Radmannsdorf 7 ; Tischlergewerbe sind in Krain
244, und zwar: in Laibach 23, in den Steuerbezirlen
Adelsberg, Reifniz und Lack je 9 , in den Bezirken
Feistriz, Seuosetsch, Grohlaschiz, Id r ia , Kronau, Egg
und Tschernembl je 3 , in Wippach 10, in Gollschee
und Krainburg je 14, im Bezirke Gurkfeld, Neumarttl
und Oberlaibach je 4 , in den Steuerbezirlen Land-
straß, Nassenfuß und Ratschach je 2, im Steuerbezirke
Umgebung Laibach 3 9 , in den Steuerbezirlen Littai
und Laas je 6, im Bezirke Sittich und Seisenberg je 1,
im Bezirke Loilsch 13, im Bezirke Radmannsdorf 19.
im Bezirke Rudolfswert und Mottl ing je 7 und im
Steuerbezirke Stein 12.

Eine Fachschule würde die gedachten Industrie«
zweige ebenfalls bedeutend heben. und zieht man in
Erwägung die große Anzahl der sich mit der Tisch-
lerei beschäftigenden Leute iu der Stadt Laibach uud
in ihrer nächsten Umgebung, so muss man zugeben,
dass der Wunsch nach Errichtung einer Fachschule in
Laibach gewiss gerechtfertigt erscheint.

Die Korbflechtern wird namentlich in den Ort-
schaften an der Save, von Vijmarje bis Förtschach,
im Wocheiner Thale, in der Umgebung von Idr ia,
Planiua, im Wippacher Thale und im Reifnizer Be-
zirke betrieben. Die Production ist im Zunehmen be-
griffen , allein in feinen Korbwaren beherrschen in
Kram die Erzeugnisse anderer Länder den Mal l t .
Diesen Industriezweig würde jedenfalls eine Fachschule
für Korbflechtern bedeutend heben, und würde man
zugleich einen rationellen Unterricht in der Weiden-
zucht in Krain einführen, so würde sich die Land-
bevölkerung in vielen Gegenden eine neue Erwerbs"
quelle schaffen, in jenen Gegenden aber, in denen ihnen
die Korbwaren und die Weidenruthe einen geringen
Ertrag liefert, würde sich derselbe bedeutexd steigern.
Erwägt man, dass die Weide in Krain sehr verbreitet
und genügend Terrain vorhanden ist, um derselben
noch größere Verbreitung zu verschaffen, so kann man
mit Bestimmtheit behaupten, dass die Weide auch ein
Ertrag bringender Exportartikel werden würde.

Die Thonwarenindustrie ist, wie bereits oben er-
wähnt , in fünf Bezirken Krains ziemlich bedeutend.
Die Erzeugnisse derselben werden jedoch nur zumeist
in Kram abgesetzt, weil dieselben die Kosten eines
weiteren Transportes nicht vertragen. Die Errichtung
einer Fachschule für diesen Zweig würde denselben
jedenfalls bedeutend heben und die Erzeugnisse auch
exportfähig machen. Da jedoch nicht zu erwarten ist,
dass man die Errichtung vieler Fachschulen erwirken
könnte, so könnte man diesen Industriezweig allenfalls
durch Errichtung von Stipendien fördern. Nach einer
Mittheilung der Fachfchule in Znaim werden an der"
felben folgende Gegenstände gelehrt: 1.) Zeichnen nln
besonderer Rücksicht auf Keramik; 2.) Modellieren;
3.) Drehen, Formen und Brennen; 4 ) praktische und
theoretische Chemie; 5 ) Perspective; 6.) praktische
Arbeiten, wozu auch das Herstellen vou Gesäßen u»t>
die Anfertigung von Malereien und plastischen De-
coralioneu gehören. Die Schüler können sich an dieser
Fachschule zu Modelleuren. Ma le rn , Drehern «n»
Werkmeistern heranbilden. Schüler, welche ihre 2eh^
zeit in einer Thonwarenfabrik und überdies eine oder
zwei Classen an einer Mittelschule mit gutem Erfolgt
zurückgelegt haben. können sich in zwei Jahren als
Modelleure, als Maler oder als Dreher und Form"
für die Thoninbustrie ausbilden; jene. welche diele
Vorbildung nicht haben, müssen die Schule längere
Zeit besuchen, um den Zweck zu erreichen.

(Fortsetzung folgt.) .

Inland.
( A u s dem böhmischen L a n d t a g e . ) U

dem Berichte der Landescultur.Eommission i"t>e,t">>
der Reorganisation des landwirtschaftlichen Unten'« '
sprachen Adamek. Hevera. Fürst Karl Schwarzenberg,
Sedlal und Tilscher, worauf die Commissionsantra«
mit einzelnen Abänderungen angenommen wurden oe
gleichen wurde eine Resolution inbetreff des WM"»
schaftlichen Unterrichte« der Bodencultur an be«o^
polytechnischen Hochschulen Prag« angenommen.
Hierauf gelangte der Eommissionsbericht betreff«
Abgrenzung der sprachlich gemischten Bezirke zur ^e
Handlung. Das Resultat der Debatte haben w«r gei l"
mitgetheilt. - Abgeordneter E l a m - M a r t , ' »
brachte einen Antrag e in , in welchem die R e g l e r ^
zur Einbringung einer Vorlage aufgefordert w'rv,
durch der Grundfah zur Geltung gebracht w,ro, '
an allen vom Staate erhaltenen Mittelschulen V A
mens die zweite Landessprache als ob l i ga te r^ "
gegenstand erklärt wird, mit Ausnahme l"'er ^ y u
deren Eltern ausdrücklich um Befre.ung davon
kommen. Bei den durch die Gememden o d " ,
Privalmittew erhaltenen Mittelschulen s«' " " ' H ä r t
heu. ob die zweite Landessprache als o b ^
werden soll. - I n Druck verlhe.lt w.rd das ^ a n 0
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budget. Nach demselben ist das Erfordernis mit
>> 615419 ft. festgestellt, und wird zur Deckung des
«"ganges von 7 803 760 f l . ein Zuschlag zu den on ec-
len Steuern von 30 kr. zu jedem Gulden beantragt.
Das beanspruchte Erfordernis für das deutsche Theater
beträgt 42 453 f l . , jenes für das böhmische Theater

( I m u n g a r i s c h e n A b g e o r d n e t e n hause )
wutbe vorgestern die Debatte über die vorliegenden
« d r e s s e n t w ü r f e eröffnet. Der Referent der Aus-
'chussmehrheit A. B e r z e v i c z y bemerkt in seiner auf
°er Rechten beifälligst aufgenommenen Rede u. a.. dass
^egenvorlagen bisher nur von den Antisemiten ein-
gebracht worden seien. Renner wi l l sich mit denselben
Nlcht eingehend beschäftigen, hebt aber hervor, dass es bei
°en Adressverhandlungen des Hauses der erste Fal l sei,
dass man einer Partei gegenübersteht, welche das stets be-
mgte Princip der Rechtsgleichheit verleugnet hat. im
"amen einer Gleichheit, welche sie formuliert, die nur
Atn Eommunismus führen lönne. Was immer in den
Details der Gegenentwürfe enthalten sein mag, der
Standpunkt, von dem sie ausgehen, das Losungswort,
unter dem sie erscheinen, ihre gemeinschaftliche Tendenz,
dle Staatsbürger nach zwei Religionen in zwei Lager
zu trennen, diefe beiden Lager einander als Todfeinde
gegenüberzustellen, deren gegenseitigen Hass zum Staats-
principe zu erheben, dem einen sein Heil nur von der
Unterdrückung des anderen zu verkünden: dies alles
öffnet eine so unausfüllbare Kluft zwischen dem Stand-
Punkte jener Vegenentwürfe und dem des Redners,
°ass nicht nur eine Verständigung ausgeschlossen, son-
dern selbst die Discussion unmöglich ist. Referent em-
pfählt schließlich die Ablehnung beider Gegenentwürfe
Und die Annahme der AuLjchujsvorlage. Die den Anti>
semitismus verurtheilenden Stellen der Rede riefen
"uf der betreffenden Seite lebhafte Bewegung und
"iderspruch hervor, wurden aber im allgemeinen mit
großem Beifalle aufgenommen.

( D e r k r o a t i s c h e L a n d t a g ) hält heute eine
Atzung ab. Auf der Tagesordnung steht die Verhand«
»ung über die vorgelegten Adressentwürfe.

Ausland.
( S e r b i e n . ) Wie man aus Belgrad meldet, wird

die Bischofs'Synode heute in der Metropolit zu Bel-
grad ihre erste Sitzung halten. Auf der Tagesordnung
der Berathungen stehen Gegenstände kirchlicher und
administrativ-politischer Natur. — Vorgestern erschien
in Belgrad die erste Nummer eines neuen, die radicale
Richtung vertretenden Blattes. «Odjel." Dasselbe er-
klärt, das« es. ohne Partei 'Organ zu sein und ohne
aegen °l« Radicalen Verpflichtungen zu haben, deren
Programm vertreten werde. Das Regierungsblatt
„Vldelo" wird fortan täglich erscheinen. Es sind einige
Weitere publistische Unternehmungen ohne bestimmte
Farbe angemeldet.

( R u s s t a n d . ) Auf den Bericht über die Kiel-
legung der Panzerschiffe. «Katharina" „Tschesme" und
..Sinope" und die Grundsteinlegung der Sebastopoler
Trockendocks richtete der K a i s e r ein Telegramm an
den General-Admiral Großfürsten A l e x i s folgenden
>l"halts: „ Ich danke für den Bericht und freue mich
der begonnenen W i e d e r g e b u r t de r F l o t t e des
Schwarzen Meeres. Gott gebe ihr den «eist der
alten braven Flottenmannschaft, damit sie dem Vater»
lande treu und würdig diene." Das Telegramm des
Aisers wurde durch einen Tagesbefehl des General-
admirals publiciert.

( F r a n k r e i c h . ) Der Kriegsminister legte den
«arnmern den angekündigten Gesetzentwurf, betreffend
^ Bildung einer C o l o n i a l a r m e e , vor, und der
"tarineminister überraschte sie mit der Forderung eines
"euen Nachtragscredits für T o n k i n g im Betrage
"vn elf Mil l ionen. Der Monarchist Graf Roys hat
k'ue Interpellation über die wirtschaftliche Lage ein»
Fracht, welche am nächsten Samstage zur Debalte
Nelana.en und die Regierung nölhigen soll. vollends
°Us ihrer Reserve herauszutreten und über alle schwe-
n d e n Tagesfragen Aufschlüsse zu geben,
w (F ranzös isch -ch ines ischer C o n f l i c t . )
general B r i ü r e de l ' I s l e telegraphiert unter dem

.3- d. M . : Oberst Dimmer nahm am 10. d. M . nach
s'"em glänzenden Gefechte die Höhen, welche die Fe-
^" "g Ehu, den Stützpunkt des durch fünf cafemattierte
^vrts vertheidigten großen, verschanzten chinesischen
Tigers, dominieren. Die Chinesen versuchten am darauf
Agenden Tage wieder die Offensive zu ergreifen, allein
9 . .'lanzüsische Artillerie bedeckte den Boden mit den
.."Hen der Angreifer, welche in der Richtung nach
^ " g ' S o n flohen. Ih re Verluste werden aus 3000
^ " " n geschätzt; der chinesische Oberbefehlshaber zählt
1 5^u befallenen. Wi r hatten 20 Todte, darunter
D a k - " ' " " b W Verwundet,, darunter 2 Ojficiere.
"et,. geschlagenen Chinesen den besten, wohlbewaff.
^ez » " ^ europäischer Ar t manövrierenden Truppen
de > V " r e i c h e s angehörlen. betrachtet General Briöre
ten ^ l e die chinesische Invasion als absolut aufgehal-
zosen^, - l amtliche Ausweis beziffert die den Fran«
Oltöl», " Rekognoscierung gegen Tamsui vom 8ten
49 zn.V.Ü"aesügtrn Verluste mit sechzehn Todten und

verwundeten.

( Z u r C o n g o - C o n f e r e n z . ) Der Zusammen-'
tritt der Congo-Conferenz ist für Gnde Ollober oder
Anfang des nächsten Monat« in Aussicht genommen.
Die Gegenstände der Berathung sind: Erstens die
Handelsfreiheit im Becken und an den Mündungen
des Congo. Zweitens die Ausdehnung der Bestim-
mungen des Wiener Vertrages, betreffend die freie
Schiffahrt auf den internationalen Strömen, auf den
Congo und den Niger. Drittens Feststellung von defini-
tiven Formali täten, welche nöthig sind, damit neue
Occupationen an den afrikanischen Küsten als effectiv
angesehen werden.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a iser haben, wie das „Prager

Abendblatt" meldet. den Feuerwehren in Deutsch-
Neichenau, Reichenau an der Maltsch und Elhenitz je
60 st. zu spenden geruht.

— ( J o h a n n S t r a u ß ) feierte vorgestern das
vierzigste Jubiläum seines ersten Auftretens in dec
Oeffentlichkeit. Am 15, Oktober 1844 dirigirle der Kunst,
ler zum erstenmale eine Kapelle in Dommayer's Casino
in Hiehing, und die Gunst des Publikums, welche ihn
bei seinem ersten Auftreten mit Beifallssturm umrauschte,
ist ihm treu geblieben. Johann S t r a u h hat die vierzig
Jahre, die zwischen seinem ersten Auftreten und der
Vegenwart liegen, ausgenützt; vor vierzig Jahren D i r i -
gent. ist er heute einer der hervorragendsten Componisten
der Gegenwart, dem zwei Welten bewundernde Anerken-
nung zollen, der von den großen und kleinen Mächten
des Tanzbodens anerkannte ..Walzerkönig". ein ausge-
zeichneter Operettencomponist, dessen Werke an univer-
seller Popularität mit jenen Offenbach's rivalisieren, an
musikalischem Gehalte denselben bei weitem überlegen
sind. Johann S t r a u ß gehört zu den populärsten Per«
souen. welche unsere Kaiserstabt beherbergt. Der Ruf
des Künstlers erstreckt sich über alle Erbtheilc. allent«
halben findet man seine lieblichen Melodien, welche ein
urwienerisches Product sind, und kaum ein Artikel der
hcimischen Erzeugung erfreut sich eines so starken Expor-
tes als Strauß'sche Melodien. Der Donauwalzer hat
die Nunde um die Welt gemacht und den Ruhm seines
Autors in die entferntesten Gegenden getragen; fast
eine Mi l l ion Exemplare wurden von diesem überaus
melodiösen Walzer gestochen und nach aller Herren Län-
der versandt. Nicht mindere Verbreitung fanden andere
Walzer des Königs des Tanzbodens, und ein Ball ohne
Johann Strauh scheint, wo auch immer er stattfinden
soll, heute eine Unmöglichkeit.

Erst nachdem S t r a u h den Titel eines Walzer-
lönia» erworben, wandte er sich der Operette zu. „ Ind igo"
war sein erstes Werl. daS beifälligst aufgenommen wurde,
und rasch folgten dieser Operette neue Werke, welche
ganz Europa kennt. Das hervorragendste Werk scheint
unstreitig „Die Fledermaus", welche wohl die melodien»
reichste Operette ist, die jemals geschrieben wurde und
heute noch. nachdem bereits zehn Jahre seit der ersten
Aufführung verflossen sind. wie eine Novität wirkt.
Gegenwärtig arbeitet der Meister an einer Operette, zu
welcher Iukai den Stoff geliefert, „Die I'geunerbanoe".
und noch in dieser Theatersaison wird diese Operette in
Wien aufgeführt werden, Johann Strauß zählt gegen«
wältig 58 Jahre, allein sein Aussehen lässt ihn um
15 Jahre jünger erscheinen, als er thatsächlich ist.

— ( D i e Z w a n z i g e r Jäge r . ) Aus B i l e l in
der Herzegovina wird geschrieben: Ans der hiesigen
Garnison schied vor einige» Tagen ein Truppenkürfter.
der sowohl den hiesigen Bewohnern als auch den Ort-
schaften längs der Grenze Montenegros lange im besten
Andenken bleiben wird. Es ist daS sich aus C i l l i in
Untersteiermarl ergänzende 20. Feldjäger-Bataillon. DaS
Bataillon war seit 20. Apr i l 1880. mithin viereinhalb
Jahre, ununterbrochen im Occupationsgebiete, baute dort
neue Straßen und Truppen-Unkerlünfte am Cordon unter
Ertragung aller erdenklichen Strapazen, Mühseligkeiten
und Entbehrungen. Nebst Ausführung dieser Bauten
wurden auch die militärischen Uebungen nicht vergessen,
und litt auch die militärische Disciplin darunter nicht
im geringsten. Manch braver Steirerbursche fiel auf der
Wache am Grenzcordon in treuer Pflichterfüllung, hin.
gestreckt von der meuchlerischen Kugel eines heimtückischen
Feindes, im Tode noch der lieben, fernen Heimat ge-
denkend, die er nicht mehr sehen sollte. Trotzdem,
dass auch der Typhus im Jahre 1882 aus der hiesi-
gen Garnison zahllose Opfer forderte, zu denen die
braven «Zwanziger" ein nicht unbeträchtliches Con<
tingent stellten, so war es doch erhebend, zu sehen, wenn
die von der schweren Arbeit heimgvlehrten Steirer
Jäger trotz der gefahrvollen Ie i t luftig ihre heimischen
melodischen Lieber sangen. Cin großes Verdienst an der
Erhaltung des guten Geistes in dieser braven Truppe
gebürt unzweiselhast dem sowohl bei seinen Untergebenen
und Kameraden als auch bei allen Bewohnen von Vilek
sehr beliebten V^taillonscommandanten. Major Vincenz
K e i l . der eS mit echt militärischem Takte verstand, den
Muth seiner Mannschaft selbst in den schwierigsten Mo.
menten unter Hinweis auf eine baldige bessere Zukunft
wieder neu zu beleben. — Beim Vorbeimarsch« «»'
Fliedhose. wo so zahlreich«
Vataillons zur letzten Ruhe gebettet smb. wurde

fremder Erde schlummernden Kameraden der letzte Scheide-
»nuß gebracht: „Ruhet in Frieden!" Ungern sahen die
Kameraden der anderen Truppenlörper. die Beamten
und Grschästsleute sowie die sonstige Bevölkerung von
Bi le l das wackere Bataillon auS der Garnison scheiden,
»nd viele Segenswünsche begleiteten bie „Zwanziger
Jäger" in ihren neuen Bestimmungsort l l a p o b i stria.

— ( I >lr V r o t f r a g e ) Vorgestern abends fand
in Wien im Bureau des Magistratsdirectors die Be-
sprechung des MagistratscomitcK. welches zur Berathung
der Brotfrage eingesetzt wurde, mit den Vorständen der
Väckergenossenschaft statt. Der Marktbirector legte bei
dieser Gelegenheit die Tabelle der von den Marktcom-
missären in allen Bezirken gepflogenen Erhebungen über
daS Gewicht deS Brotes vor. Die Vorschläge der Vor-
steher der Bäckergenossenschaft beziehen sich ausschlilßlich
auf die Beseitigung jener Schäden, welche dem Bäcker-
gewerbe durch den Zwischenhandel, die GebäcksaustrNger.
zugefügt werben Die Austräger beziehen eine Begün-
stigung von 25 Procent, und sind deren Anforderungen
von Jahr zu Jahr gestiegen. Wenn der Magistrat die
Hausierscheine dieser Gebäckträger einziehen wollte, so
wäre der Boden geebnet. damit dann die Mitglieder
der Gäckergenossenschast sich zu einem Cartell vereinigen,
in wrlchrm das Zugeständnis höherer als der verein-
barten Procente an Austräger ausgeschlossen werben
soll. Dann wären die Bäcker von einer großen Last be-
sreit und könnten auch das Publicum an den Vortheilen
participieren lassen. Unter den gegenwärtigen Verhält-
nissen aber lönne troh der gesunkenen Mehlpreise ein
Mehrgewicht beim Weißgebäck ohne Schaden nicht zu-
gestanden werden. Ein Sinken der Mehlpreise von
3 st, per Metercentner würde bei den 2200 Semmeln,
die aus dieser Quantität angefertigt werden, nur einen
minimalen Vruchtheil am Mehrgewicht einer Semmel
ergeben.

— ( T o d durch G i f t f c h w l l m m e . ) I n der
landwirtschaftlichen Wohlthätigkeitsanstalt Sa in t» L o u i s
(Gironde) setzte die barmherzige Schwester, welche mit
den Küchengeschästcn betraut ist. einer Abtheilung von
dreizehn jungen Lruten eine Schüssel mit Schwämmen
vor. die sie selbst gepflückt hatte und von denen sie auch
ein wenig genoss. I n der Nacht erkrankten alle, die
Schwester mit inbegriffen, und bisher find schon zehn
der Zöglinge der Vergiftung erlegen.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Arainischer Landtag.

(12. Sitzung vom 16. Oktober.)

Beginn der Sitzung 10 Uhr 20 M i n . vormittags.
Vorsitzender: Landeshauptmann Graf T h u r n -

V a l s a s s i n a , Vertreter der Regierung: Landes-
präsident Baron W i n k l e r und Regierungsrath
H o k e v a r .

Das Protokoll der 11. Sitzung wird in sloveni«
scher Sprache verlesen und verificierl.

Landeshauptmann Graf T h ü r n: Aus dem steno-
graphischen Protokolle der 11. Sitzung ist ersichtlich,
dass der Alig. Varon A p f a l t r e r n gelegentlich der
Debatte über die Rechnungsabschlüsse des Landesfonbes
sagte: «Es schwebt etwas in der Lust. was da sagt,
dass die Sache nicht stimmt." Nachdem diese Worte
sowohl gegen meine Person als den Landesausschuss
einen Vovwurf enthalten, bitte ich den Herrn Ab-
geordnete» um Aufklärung.

Abg. Baron A p f a l t r e r n verliest nach der
stenographischen Aufzeichnung diejenigen Stellen aus
seiner Rede. welche zu Missdeutungen Anlass geben
könnten. Er erklärt, dass der Vorwurf nicht direct
gegrn den Landeshauplmann oder LandesauLschuss,
sondern gegen die Buchhaltung gerichtet war. Er mache
kein Hehl daraus und sage offen, dass auch der Landes-
aueschuss vom Tadel nicht frei sei. weil er verpflichtet
ist, verständlich und fasslich z» berichten. Er sehe nicht
ein. wie so der Herr Landeshauptmann durch seine
Person sich getroffen fühle. Wenn ei glaubt, dass diese
Mahnung, welche er in diese Worte legte, nicht gut
gemeint ist. so bemerke er. dass eine Hypothek aus die
Herrschaft Radmannidors dem tz,rrn Landeshaupt-
mann sehr unangenehm wäre. (Bewegung links. Ruse:
Zur Ordnung!)

Abg. D e t e l a verwahrt sich dagegen, dass gerade
dem gegenwärtigen Landesausschusse Vorwürfe gemacht
werden, und wi l l die Gründe hiesür wissen.

Abg. B^ron A v s a l t r e r n : Warum ich gerade
jetzt die Vorwürfe mache und nicht b^m früheren Landes-
ausschusse. darauf hatte der Herr Abgeordnete die Ant-
wort gehabt, wenn er so freundlich gewesen » 5 " .
meiner Rede zu folgen. , ^ - d -

Der Abgeordnete verliest
in welcher der Vorwu.f 9 ' l l " ' d " ^ ' f 7 l i h l ? - « , "«-

U ^ e i ' " H v?e'! r ^ « N < n . der .b'ge ..och
weniger. . ^ pichtet liamms des volkswllt.

,ch»,,N, «u«!chuss.l " " >" «gr°r°"h°..m!,. m
^ ' " ' " / Ueber den Vranntweingenuss". und beantragt
die Almä'hme nachstehenden Gesetzes:



Laibacher Zeitung N l . 240 1982 17. Oktober 1884.

Gesetz vom , womit der Ausschanl des Spi-
ritus als Getränke untersagt wird.

Ueber Antrag des Landtages Meines Herzogthums
Krain mdne Ich an wie folgt:

§ 1. Der Ausschank des Spiritus, sei es in purem
Zustande, sei es mit Wasser und Essenzen gemischt,
zum Getränke der Menschen ist verboten.

Dieses Verbot trifft sowohl denjenigen, welcher
zum Vranlweinschanke behördlich befugt ist, als auch
jedermann, welcher ein solches Getränke feinem Haus«
gesinde oder seinen Arbeitern verabreicht.

Der gewöhnliche, aus Obst, Trebern, Wachholder-
und sonstigen Beeren erzeugte Brantwein untelliegt
tmsem Verbote nicht; desgleichen nicht die Liqueure.
Untersagt ist es aber, dem erwähnten Vrcmtweine wann
immer Spiritus beizumischen.

§ 2. Diejenigen, die Spiritus verkaufen, nülsfcn
dieses ihr Geschäft jener k. k. Vezirkshauptmannschast,
in deren Gebiete sich ihr Verkaufslocale befindet, in
Lailiach abcr dem Stadtmagistrate besonders anzeigen.
Diese Anzeige ist in ein besonderes Register einzutragen.

H 3. Jeder, der Spiritus kauft, muss sich zu dem
Zwecke mit eincm Licenzscheine seines Gemeindcvor'
stehers ausweisen.

Der Licenzschein hat den Namen des Käufers
und dessen Wohnort, dann zu welchem Zwecke und
wie viel Spiritus derselbe benöthigt, zu enthalten.

Per Gemeindevorsteher darf an Personen, die
verdächtig sind, das« sie den Spiritus zu einem ver-
botenen Zwecke (§ 1) verwenden könnten, leinen Licenz-
schein ausfolgen.

Den Verkäufern des Spiritus ist es aber unter-
sagt, Spiritus an jemanden, der keinen Licenzschein
hat, oder mehr als der darin verzeichnete Bedarf ist,
auszufolgen.

Die Licenzscheine haben die Spiritusverläufer
aufzuheben und auf jedesmaliges Verlangen der Be-
hörde vorzuweisen.

§ 4. Uebettreter des im § 1 enthaltenen Verbots
sowie die Spililusverkäufer, die dieses ihr Geschäft
nicht anzeigen, oder Spiritus an Perfonen, die sich
mit leinem Licenzscheine ausgewiesen haben, oder an
dieselben über den im Licenzscheine verzeichneten Be-
darf verkaufen, verfallen einer Geldstrafe von 1 bis
100 si,, im Falle der Zahlungsunfähigkeit aber eine
Arreststrafe. welche für je 5 fl. mit einem Tage, für
geringere Beträge aber verhältnismäßig, jedoch nie
unter sechs Stunden zu bemessen ist. Eine dreimalige
Abstrafung hat den Verlust des Befugnisses dei Brant<
wemschankes oder des Spiritusverlaufes zur Folge.
Auch hat der Schuldtragende die allenfalls m>.t der
chemischen Analyse des beanständeten Getränkes ver-
bundenen Kosten zu tragen.

§ 5. Die Untersuchung und Bestrafung dieser
Uebertretungen steht den k. k. Gezirkshauptmannschaften
und in Laibach dem Stadtmagistrate zu, und ist hiebei
nach den für politische Ueberlretungen gegebenen Vor-
schriften vorzugehen.

§ 6. Mein Minister des Innern wird mit dem
Vollzuge diefes Gesetzes beauftragt.

Das Gesetz wird ohne Debatte genehmigt.
(Fortsetzung folgt.)

— ( R u n d r e t s e b i l l e t S w ä h r e n d d e s W i n .
ters.) Die sämmtlichen an dem Verkehre mit combi<
nierbaren Rundrcisebillets betheiligten österreichischen
und ungarischen Vahnuerwaltungen haben die Vereinba«
rung getroffen, auf ihren Linien auch während der Win«
terminate leine Unterbrechung in der Ausgabe von com-
binierbaren Rundreisebillets eintretcn zu lassen, fo dass
nunmehr innerhalb Oesterreich»Ungarnl solche Billets wäh-
rend des ganzen Jahres ausgegeben werden.

— (Geme inden , ahl,) Bei der Neuwahl des
Gemeindevorstandl« in der Ortsgemeinde St, Georgen
bei St. Marein. Bezkl Laibach, wurde« zum Gemeinde«
Vorsteher der Grundbesitzer Josef Mthle von Pündorf
nnd zu Gemeinderäthen der Grundbesih-r Johann Oipelj
von St. Georgen, Johann Prime von Vino und Josef
Hribar von Vicje gewählt

— ( H e i z u n g der S ü d b a h n «Wagg ons.)
Die Eudbahn.Gesellsch.ift beabsichtigt, in der nächsten
Winterfteriode successive auch bei den gemischten Iügen
die T^n,ftfheiz»mg einzuführen, und zwar vorerst auf
den Linien Wien-Pottendorf-Neustadt. Marburg.yran.
z?n?f?stc und Knsstein.Ala Da jedoch die auf ihren
Linien in Kraft stehende Instruction über den Verkehrs-
dienst vorschreibt. dass bei den gemischten Iligen und
bei Güterzügen mit Personenbeförderung die zum Per-
sonentransporte bestimmten Wagen in der zweiten Hälfte
des Zuges eingereiht werden müssen, und bei einer der«
artigen Nangierung die Dampfheizung nicht durchgeführt
werden könnte, hat die k, l, Generalinspection ausnahms-
Weise gestaltet, dass Während der Winterperiode in jenen
gemischten Zügen, bei welchen die Personenwagen mittelst
Dampf aus der Locomotive geheizt werden sollen, diese
Personenwagen unmittelbar hinter dem Sicherhettswagen
eingereiht werden dürfen

— ( R a u f e r e i . ) I n der Nacht vom 10. auf
den 11. Oktober zechten die Burschen Grebenc. Rebch.
Ianezik und Fader aus Peile gemeinschaftlich im Gast<
hause des Ignaz «Vuötar in Bilje bis 2 Uhr, Auf dem
Heimwege entspann sich zwischen ihnen wegen Zahlung

der Zeche ein Streit, der in eine Prügelei ausartete.
Ianezik ergriff einen Holzscheit und schlug den Grebenc
damit zweimal auf den Kopf, fo dass derselbe bewusstlos
zu Boden stürzte. Durch herbeigeellte Dorfleute wurde
die Schlägerei vereitelt und der bewusstlose Grebenc
nach Hause getragen, wo er erst nach 16 Stunden theil«
weise zur Besinnung lam. Grebenc hat mehrere schwere
Verletzungen am Kopfe erlitten und das Sprachvermügen
verloren, fo dass er nur unarticulierle Laute hervor-
zubringen vermag. Ianezik hat sich nach der That ge-
flüchtet.

— ( D a s N a t i o n a l - M u s e u m i n Agram.)
Wie man uns aus Ngram meldet, sind die Malereien
im Musealgebäude am Irinjiplahe bereits vollendet
Ebenso ist auch die Aufstellung der Gemälde in der Ge-
mäldegallerie beendet, und ist das Gebäude somit zur
Eröffnungsfeier bereit Pas Entree bietet eine» über-
raschend schönen Anblick, indem hier nicht nur die stil»
volle, in lebhaftem Colorit gehaltene Malerei des Flurs,
sondern auch der Aufblick über die Trevpenflxcht bis
hinauf zur obersten Et^ge auf den Beschauer sehr ein-
nehmend wirkt. Das Musealgebäude ist jetzt erst eine
Sehenswürdigkeit Ngrams geworden und würde jrder
Großstadt zur Zierde gereichen. Die E r ö f f n u n g s -
f e i e r der Gemäldegallerie. zu welcher auch Bischof
S t r o ß m a y e r erwartet wird, soll nächster Tage statt-
finden.

— s E t a p e l l auf.) Morgen vormittags findet
in Trieft der Stapellauf des neuesten Lloyddampfers
„Amphitrite" vom Lloyd.Arsenale aus statt. Die „Amphi.
trite" wird daS größte Sch i f f des L l o y d und
der gesammten ö st e r re ich isch«ung «irischen
H a n d e l s m a r i n e se in , welches bis jetzt überhaupt
vom Stapel lief. Dasselbe ist ein Deckschiff, wird die
Cabinen im Iwischenraume, elektrische Beleuchtung an
Bord haben, und ist in allen Beziehungen nach den
neuesten Erfahrungen auf allen technischen Gebieten erbaut.
Die Dimensionen des Dampfers sind: 380 englische Fuß
Länge, 42 Fuh 6 Zoll Breite. 33 Fuß 6 Zoll Höhe.
6800 Tonnen Deplacement, 5085 Tonnen Tragfähigkeit.

Annst und Ailevatur.
— (Landschaftl iches Thea te r ) Morgen sind es drei

Wochen, dass die Saison eröffnet wurde, und noch immer ist
keine Vorsorge ssetroffen, dass die bedeutenden Lücken, welche
im Personale theils durch das Nichteintrcffen mehrerer M i t .
glieder, theils infolge erwiesenen künstlerischen Unvermögens
seitens Vertreter erster Fächer existieren, ausgefüllt werden.
Nachdem die Versuche missglückt sind, unter allen Umständen
einzelnen Kräften Geltung zu verschaffen, die vom Publicum
und der Kritik abgelehnt wurden, ist man bcmüssigt, nahezu
Tag fur Tag denjenigen Theil zu beschäftigen, welcher noch der
leidlichste ist. und infolge dessen ein Repertoire zusammenzustellen,
das sich im alten ausgetretenen Geleise bewegt.

Wir erinnern nochmals, dafs morgen drei Wochen seit
der Eröffnung der Saison verflossen sciu werden und dass noch
eine erste Operettensängcrin, ein erster Opcrettentcnor, ein Hcl>
denliebhaber, eine dramatische Liebhaberin und eine naive Lieb»
haberiu fehlen. Einem on-äit zufolge beabsichtigt eine grosze
Anzahl von Logenbesihern, im Falle nicht baldiger Beseitigung
der Krise die Subventionslcistung für die diesjährige Saison zu
verweigern. - -

Neueste psft.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Trieft, 16. Oktober. I n der gestrigen Sitzung des
S t a d t r a t h e S wurde die Creierung des Postens
eines communalen Schulinspeclors trotz des Protestes
des Regierungsvertreters wegen Überschreitung der
Competenz beschlossen, die Abstimmung jedoch seitens
des Regierungövertreters für ungiltig erklärt.

Budapest, 16. Oktober. (Abgeordnetenhaus.) An.
läfslich der Adressdebatle erklärte der Ministerpräsident,
der Beitritt Russlands zum austro«deulschen Bund»
nisse könne im Interesse des Friedens nur begrüßt
werden. Das austro»russische Verhältnis sei nur auf
Grund d s austro-deutschen Verhältnisses beurtheilbar,
dessen Wesen darin besteht, dass beide Staaten äußeren
Gefahren gegenüber alliiert sind. Das Ziel des Bünd-
nisses war und bleibt die Erhaltung des ssriedens.
Es war daher Aufgabe, wie mit den übrigen Nachbar«
staatcn so auch mit dem so wichtigen Nussland, ein
freundschaftliches Verhältnis aufrechtzuerhalten. Das
austio«deutsche Bestreben, das bestehende Verhältnis
nach jeder Richtung beruhigend, loyal und vertrauen«
erweckend zu gestalten, fand seitens des Zaren und
der gegenwärtigen Regierung die größte Zuvorkom«
menheit, und wurde das Verhältnis durch die Entrevue
in Skiernievice befestigt.

Agram, 16. Oktober. Der Landlag verwarf den
Antrag Staröevi": über die Aufforderung dek königlichen
Rescriptes zur Wahl der Delegierten für den un-
garischen Reichstag zur Tagesordnung ttberzugshen,
und nahm die bezügliche Wahl vor. Die Oppositio«
nellen verliehen den Saal, nachdem sie früher noch
einen Scandal provociert halten.

Nom, 16. Oktober. Der Papst spendete für die
Opfer von Ealania 10000 Francs.

Rom, 16. Oktober. Die Cholera in Neapel nimmt
wieder langfam ab. Von morgen angefangen werden die
Räucherungen auf dem Bahnhofe in Rom aufgehoben,
ausgenommen sind nur Provenienzen von Neapel. - ^
Das Consistorium Wurde aus den 10. November
verschoben.

Rom, 16. Oktober. Gestern kamen in Italien
170 Erkrankungen und 87 Todesfälle an Cholera vor,
wovon in Neapel 81 Erkrankungen und 35 Todes«
fälle.

Paris, 16. Oktober. I n Aubervillers ist heule
morgens ein sporadischer Cholerafall vorgekommen.

Liverpool. 16. Oklober. Bei Ankunft des gestern
abends aus Philadelphia eingelroffenen Dampfers
..Lord Clive" wurde von der Polizei ein ungarischer
Passagier verhaftet, welcher 1 ' / , Psund Dynamit im
Gepäck mitfühlte.

Volkswirtschaftliches.
Lalbach, 15. Oktober. Auf dem heutigen Markte sind

erschienen: 12 Wagen m!t Getreide. 7 Wagen mit Heu und
Stroh, ii4 Wagen und 1 Schiff mit Holz (6 llubikmcler).

D u r c h s c h n i t t s ' P r e i s e .

sl,,lr, ss, l l ' 1 ilr, ^l^t.'
Weizen pr.Hektolit, 6 50 7 89 Vutter pr. Kilo . -84 -> ^
Korn , b 20 5 93 Eier pr. Stück . . - 3 " "
Gerste , 4'55 5!35 Milch ftr. Uiter . 8 -^
Hafer „ 2 92 3 ^Rindfleisch pr.Kilo N4 ^
halbfrucht . 6 27 Kalbfleisch . 70 " "
Heiden . 5 3 5 63 Schweinefleisch „ —66 - "
Hirse , 5 53 5 50 Schöpsenfleisch 3 2 - ^
Kukuruz , 5 40 5 42!,hahndel pr. Stuck —45
Erdäpfel 10U Kilo 2 50 Tauben . _ 18 —
üinsen pr. heltolit. 8 heu 100 Kilo . . I 60
Erbsen , 8 Stroh „ . . 151 -
Fisolen , 8 50 holz, hartes, pr. — ""
Rindsschmalz Kilo - 96 Klafter 7 50 —
Schweineschmalz „ — 82 — weiches, „ 4 80 — -^
speck, frisch . - 66 Wein, roth., 10Wlt, - - 24 ^

— geräuchert „ — 72 — - —Weiher . 20 ^

Verstorbene.
D e n 15. O k t o b e r . Franz Peinik, Taglöhner, 2l) I ,

(lastellgasse Nr. 12, Lungentuberculose.
I m E p i t a l e :

D e n 13. O t t o b e r . Maria Ianke, Arbeiterin. 42 I-,
Magenkrebs. — Maria Ielenc, Inwohnerin, « 8 I , ttungcn"
ödem.

D e n 14. O l t o b e r . Alois Nogel. Arbeiter, 20 I . . M-
hirnödem. — Andreas Vajc, Inwohner, 54 I , chron. Darm-
katarrh. — Gertraud Mis, Arbeiterin, 30 I , , Lnngcntnber
culose.

Landschaftliches Theater.
Heute (ungerader Tag) Die Fami l ie Schneck. Vollsstücl
mit Gesang in 5 Auszügen von Carl Morre. — Musik von

Leopold Schulz. ^

llottoziehung vom 11. Oktober:
47 54 41 03.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

L Z.5I § 2 ^ ^ ^ 2 5 .
7 u. Mg.! 743.54 — 0.2 windstill Nebel ^

16. 2 „ N. 740.43 >13,2 SW. schwach halbheiter <1.00
9 „ Ab. 741.60 ^ . 6.8 O. schwach heiter
Morgens Nebel, vormittags heiter, nachmittags zunehmende

Vewölkunc,, Abcndroth, dann Aufheiterung. Das Tagesmlttei
der Wärme - j - 6,7". um 4,8' unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g I i i .

« Danksagung. >
^ Für die herzliche Antheilnahme an dein herbe» M
^ Verluste meiner unvcrgcsslichen, nun in Gott ruhen« ^
^ den Gattin M

» Karolme Mauta nelj. Krm >
W siir die der theuren Heimgegangenen gewidmeten ^
M Kranzspenden und für das zahlreiche Geleite M ^
M lchtcn Ruhestätte sage ich hlemit allen Vetheiliatt" «
^ aus tiefstem Herzen meinen innigsten Dank. W

M Hammerst iel am 17. Oktober 1884. W

> Josef Schani >
W Forstmeister. W

Hin großer Hund
weib'grau. mit einem Halsband mit Mcssiuaschloss " i t c ^
graviertem Namen Rudcsch , hat sich verlaufen- ^ ,, ^
wi,d ersucht, denselben gegen Velohmma. ^ " H ! ; " / ^ Y
spital abzugeben, ^ ,̂

U M - Beilage. ^WO
Der heutigen „«aibachcr Zeitung" ist cin illustrierter Pro-

spect der Zeitschrift ^ t 7 ? ^ ^ » ^

Ueber Aand und Meer
beigelegt. - Pränumerationen übernimmt und bcsoigt p""

Ja v.Aleinmayr^M.B"'"b"!ls
Duchliandlung.
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Course an der Wiener sörse vom 16. Oktober 1NN4. (N«« b«, 0 ^ ^ 2°ur«bi°tt«.)
Ttaats.Nnlehcu.

V ' " «"bre«te. «eu«sre, . l°3 ,«',«8 «s.

°>'»<i'°lb.ent,«'/. . . . ,.«5,«5>«3>°
. » „ „ ^ ^ « ' ' ' ' »3-!^ l»ü »0
. i,^?"<3" ^ « " " 0» «N

' "l'»..,e°le 4«/̂  , « , fi. . . 1:5.75 11«...

M?"" obligation«

MH' ^ - -
^ N l c h ^ ' « « > - ' ' '0.-50 ,«».
^°l»°Hti?^ .1 ic»4l«i<!5l»
^ « « " H ' ^ ""°ntsche , ,°0 - «l. ^

" ^ - ' »eld War,
5" „ Tlnxtvai .VaN^ls ' . . - «9'7s,!00^5
k"„ !i„,>icischc 100 , 0^l(,1 —

Nudelt össcntl. »nl,hen.
Dm!<»,.'tten.«t'ose 5"/« in», ss. l l ! ; t5 1l«'—
^ ! „ . Änleid? 187«, ftN'-rsre! , 105> >

^niebci, d. klüktntmeint'? M>'^ i « » ' « 103-—
«nllhcn b. Slabtgemeiubc N ' ^

( S l l d « eb« Gold) . . . , —'—
Vl«mlN».«nl.b, S t»d t» tm ,M" ' l»»90 I « »0

Pfandbriefe
i<«rIlX!fl.)

«odcnci. all«, österi. 4'/,°/» Void l3 l 50 I N zo
bto. !n 50 , « <>/, '/„ «? 3^ »? 75
bto. In «1 . , <°/» - l»»'!>c »»—
dt«. PlänneN'SchulbUeilchr.«"/« l>« <5 v? 35

0«st. Hyp°th«l«nb<»nl lOj. »'/,'/« > -
vtst.unst. Vans «« I . k°/, . l o : 50 l e i 70

bin. . «V,°/<> - ^ '0l. »5, 10 , 5U
btl,. , <»/, . . P5-L0 »e 7l>

Uug, »Ua.Voblncre«t'>ciltN«l,
<ll Ptft ln 8» I . vei l . 5'/,°/° ' » ' l 5 , 1 0 , -

Prloritäts. Obligationen

«Ulabeth.wtNbahn l , «mlsfion l0b »« <os, c<<
NeldinaxbO.Nolbbahn in K t lb . iüi'5>. ic,« —
Yran»»3°se^Vahn « o l 5 l>0t0
«Ha!i,<sch>: «a r l < Ludwig, ««hn

Ölst««. »«rbw<ftbabn . . . l<i4 50 Iü4 t>)
N<«b!>nb<!izcl . , , , , l»7 s>5> 97-<>5

V!ai't»b<»bn 1, ltmisssen . . . igss — . .<
^i idl iahn k 8^/, l<5 «5, 1<» ?s>
., - ,, ^ '»« ?: «>« -
UNll.»«all,. «ahn . . . . , , < . „ z « .

Diverse U»se

«lreditlllse ,0') ff ,7, g„ i „ , _
<llaty.Lole <» ?I ^ ,75 ^ l ,s.
4°/, DonllU»DamvI!ch. ll»0 N, i,z- ^ , ,5 zb
?aibllcher Pl«m>e«<«nlehtn »oft. ,,- » , t
0feue» «oll «»N 4 l?5 ^ 5 0
Palssh.Lose ^c. st „ z<, ,5 _
«othcn » l « ! , , 5st. «sei. v, ,0 ss. ,<> »c, ,3i(<
i»ubol!.^°<« i n « ,g5o ,955
Salm-Lojl 40 st ,.5,^. s.ß, ,
Gt.«Ven°i?,z.'oIl <0ss. , . , ..̂  _ .^.,.s,
waldftcin^'^se !<, N. . . , ^ - L8''N
lwiüdllchglli^.rosc !0 fl. , , , zL^ü gh25

«anl»«ctie»

«ant.«c,tlllch»<t, «Uicn« «(> N - - . °
«anlVerein, Wllnn. 100 ff. . , 105,''., ,«,8 —
»bncr.»«iil».,0eft.»anfl. O.4»", „ ^ 5 , z,^,—
«lbl.'«nft. l- Hard u. H, ,«1,, zzz.gy ,ß« 9,
<l,bt..«nft.. «ill,, UN«, «on st, , A . _ ^ , 5 °
Vepositenb^, «llg. ül>a ft. . , . , y , . !,<»,, s.c.
<il«comVle'Gc<. Nicbnöst. 500 fl. 8«0— 8«5> —
Hypothec,!»., 6N. wo <l. ,5«/, » . cn-- .l « l , - .
sanbelbanl öft. «>» ii. « . 5«<>/,H. 10, <5 lO2 7,̂
O>:fie«,.?1nn. Vanl l,«o - «Ni -
Unlonbanl >U0 fl g , Go 5 , . ^

Ucrieu vnn Tr«aspo:t>
Unternehmungen

(per E!<«l>.

«lb«cht«»ahu »»y 1l. k ü d n . — — — —
«lfollosslumoo.V^bn zoass.Vllb. 17»'— 17k »5
«l>sfiss,'T?pl, ^!l<-!,l>, »o?ff, TV,. ^ _
»«h«. «lorbbahn 150 ff. . . . 1l»5 - - 18b 50

_ wlftbahn »00 fi. . . .
»ufiht!eh«bn «isb. 500 fl, «l«l. 85.5 - »eb —

, (U». n) zeno ss. . i»o — 18« —
Donall » DampfschiNiihrl » V«<.

Oesterr. zno ss. T M 533 — 5»i —
Drau'»N.sV<,t..Nl'..i<.)lIoaff.S 17k , l^ i?«5.0
Vnr-«odenl!<»ch«<l,.V.l00ff.V. — — — .
2liwb«lb<lSahn»aa fl. I M . , . , » , ?s> «»3 «s.
« einz-Bulove«! »oa l l . , . . »a ,̂ 7s> »0k 5»
«eljb.'Titl! l, l11.».l8?3»00fi.V. 1W — IS« 5ü
»«»dlnonds'Äoldb. I000st. 2 M . zzß«, »»»3
N«an»«Ioses,Va!iu «00 st. Ti lb zo?'7l»>»üb

W»Iz.Kil7l.?ul>l»<si,V, »«off. ! l M . ,71 — z?i 55
«ra»««iil<»chn<t..H.»oufi.«.)!2. -'—
»ahleubfla.viseiibuoa st. . . —-— — —
»a lK<" " "b«b . H<s«nl>.«c>ufl. V , i « - . . 1»? ,5

t»bl>»G«Iüll. »UN«. <j.W. . . 1<N 5» 1l>!t .
Uloyb, ö»..ung.. TiieN 5«»«.^!»'. z«,? — 5ß» -
O t N « l . Notd«<!ftb. llna f., ö l lb . ,?li «5 175 ?b

bto. (Ul. »> »oo fl. E i l b « .!i8« — >»l! 50
« r a g ' D n l « !«,<«,«». 150fl. s i lb . I z « - ^ 3' —
»tubols' H»hn «00 fl. S<lb« . i«ov,5 18« 75
Siübenbürgei Eiscub. ^00 fl, K, 17« 50 '7s 75

VKbbabn XX» st. Güssr . 14k l>5 l i k Kl»
« " ^ N , bb. »«,'1',.«, N,st.«Vi It<» — ,4» b<i
Lü,'!,.»,c!bN « 0 «. 5, »'S. . . »4V b« «i» —
llllMwny.Hes.,«»?. I/O ff. «.W. , ,4 . - »,4 55

, ll»l., n « l IN» K. . . ,l»3 — 1«,̂  tl»
Iiansp^sl-GeseN'lhatt 100 st, . - - — . -
Ni>!i,.«a,i,. <«le?>b. «0>ff, «Vild'l 170 75 I7 l —
llug. N,rl>oftl>»h,> »U0 ft. G l i b « :85 s.«< i^,- —
Ullg.Weftl».s»»ab.Vra,)»0<»fl.«. H l «^ »72 -»

" ndnflrie.«etiell
(p« V<ü<l).

«Nyb< nnb Kinbb««, »!<«n» und
Stahl»Inb. in W l « 100 st. , 0 - »X' —

«lsenbabnw.'keiha. I . »0 st. 40°/l, ,«7 — l07 »s>
.«lbemübl", Pnpief». n. » . . « «^ 50 <« 5U
Vlont»u»Vt!ell!. 5fteri..alpi»« 5« iu s.v?o
Plag« Eisnl«!»»b.<«l<, »00 st. !?tz — 179-.
G«l<w'T<>n. ll,<enr«ss. wo N. . iitz co I17-—
w»Nen<..<».. OeN. in W. 1«! st, — _ . . . .
ll«fa«l«»«hlulu>,»««». 100«, . . — > . . .

Devise».
Deutle Pläh« b» yi b» »0
L,nbon '»» 05 l « ,<,
Pari« «4»» «»«7^
Pttirttul« — . . — —

Valnten.
Ducaltll »»» »«»
«>.»l<,nc».«t<i<ll »,» 970
Gilb« —— — —
DimlsK« 8leiK«I'lnsool^i» . b» Kl» 5» « i


